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Hırte, äger, Bauer, Gott'f 7u einem ikonographischen Problem
N der B-IN-Zeıt

Ernst Axe|l Nau: Bern

Leo Mildenberg (1913-2001) DpIıam In memorıiam

Es ist bewundernswert, 1eviel Sach-Informatıon I homas Staublı auf mınımalem KRaum und
einem günstigen Preis In seinen «Bıblischen Welten» untergebracht hat Innerhalb der

Gattung «Bibelatlas»‘, die allzuoft und allzuleicht, sSe1 aus a1lvıtal der mıt Vorbedacht.
der biblizistisch-fundamentalıstischen Versuchung erliegt, sSteE. diese ung VON Karten
und Bıldern forschungsmäßig auf der Ööhe der Zeıt, wiewohl S1e zielgruppenorientiert
einer klaren, knappen und verständliıchen Sprache einherkommt.

Durch den ınbezug VO  — und neustien Funden un! eIiunden sınd uch dıe
Fachgenossinnen eingeladen, ihre Entdeckungen machen. 9, Abb Z Jer Abb ze1g
ıne Siegelabrollung auf einem Vorratsgefäß AUS Hırbet ez-Zeraqgon (nördlıches
Ostjordanland, 1088)

Abb. taublı, Bıblısche elten
(  uttg: 2000) Abb

«Eın Hırte mıt Stab der Lanze beschützt ıne Kuh miıt säugenden alb un eınen
Ziegenbock. Das OLLV der Kuh mıt säugenden alb Tiındet sıch in der vorderasıiatischen

—— taublı Miıtarbeit VO' Keel, Küchler und Ch. Uehlinger, Bıblısche Welten. Fın Bıldatlas
(Stuttgart: Deutsche Bıbelgesellschalit. 5() &- d taublı hat seın Talent ZUT Popularısierun; tiısch-
historıischer Bıbelwissenschai auf em Nıveau schon mıiıt seinem «Begleiter durch das Erste Testament»>»
(Düsseldor:! Patmos, Bewels geste esonders seıne Vısualısıerung des bıblıschen
Tradıtionsprozesses als «Hundert-Stimmen-S5trom und seine Quellgründe» (darın 14{1) mıt seinen
«Deuteronomuistischen Sümpfen» sel en ZUur Orjentierung empfohlen, dıie sıch dort noch aufhalten.



Biıldkunst och Jahrhunderte später als Fruchtbarkeitssymbol» (Staubli, Bıblısche Welten,
Abb 255 Dieser Deutung sol! in den Grundzügen Keineswegs widersprochen werden:

Der das Tier 1n VON der lanzentragenden Gestalt ist vielleicht eın Ziegenbock. Das
ragment eiıner weıteren Abbrollung des gleichen Sıiegels hat Mıttmann bereıts 1974
veröffentlicht” und dabe1 das Tıier mıt den mondsıchelförmigen Hörnern als Ibex bestimmt“.
Der Hırte ware 1Iso zugleıich eın äger; daß die Lanze schützend? Der die utter-
Boviıde hält, heße sıch komposıtorisch erklären (dort Platz). uch ware dıe Tage, ob
exXxe jemals erfolgreich miıt Lanzen geJjagt hat, unsachgemäß WIeE dıie Frage, welche
edrohung Von Ibexen gegenüber einem 1Ndvıe. ausgehen könnte. Der Baum, der die Szene
{lankiert, Dezeichnet als des Geschehens jedenfalls das «Draußen», das Za  sadı  Mı sıch, 1m
Gegensatz ZUC ’adama, Wiıld- wWwI1Ie Weidetiere tummeln?

Abb. Mıttmann,
ZDPV 7/4)

Abb

Mıiıt der Interpretation der koneme des frühbronzezeitlichen Siegels aufgrund iıhres
Fortlebens In späateren Kontexten, in denen S1IE muiıt größerer Sıcherheit deutbar sSınd, hat
Staublı einen gangbaren Weg ZUTr inhaltlıchen Deutung VO:  — Bıldern des Jahrtausends vC
gewlesen und iıne valable Alternatıve ZU «Interpretationsverzicht» Mittmanns®. Auf diesem
Weg äßt sıch 1m vorliegenden Fall och weitergehen. Zuvor ist ber der bislang als Lanze
bezeichnete Gegenstand ıIn der Hand der homiinıden Zentralfigur SCHAaUCT betrachten. uch

2 Miıt Verweıls auf eb  © 18 Abb 76 (Eısen und HX „19b; Ditn 14,21c, weiıter ebı  Q Abb 105 GGG
27{() (Kuntıillet “Agrüd) och ImM späten Jh. VC erscheiıint das Ikonem auf Münzen des sıdonischen KönıigsBa’‘ana, 61 Miıldenberg, Vestigla LeonıIs. tudien ZUuT antıken Numismatıik Israels, Palästinas und der Ööstlıchen
Miıttelmeerwelt 36; (a XV:1-9 Der Name des Könıgs geht eher auf *Bın- Anat Oder *Bı- Anat
zurück als auf *Ba’alyaton.

Miıttmann, Wwel Siegelbildscherben der frühen Bronzezeit aQus dem nördlıchen Ustjordanland ZU0PV
(1974) 1-13; Abb 1er!: Abb. E

ZDUPV 90, 6f.
Vgl ZUT Abgrenzung der beiıden Sphären besonders Gen DE Jer Z SOWIEe Ben- lIor ortugali, Tell

Qır1 (Qedem 24 (1987) 138 Plan 63 Konkurrenz VO! Wıld- und Weiıdetieren Im gleichen Ökotrop ist In der
europäischen Landwiırtscha: R heute eiIn rekurrıierendes Problem (Wıldschaden Feldern, Verluste
Herdentieren UrcC dıie Rückkehr Von Wolf, UuC und demnächst auch Bär)

ZU0PV 90, HS13

Zn



WEINN die Siegelabrollung DPV 90, AbbD Jer Abb insgesamt schlechter erhalten ist
als das Abb zugrundeliegende Exemplar, ze1g] S1e doch, dalß der unterhalb der Hand in eın
nahezu gleichselutiges Dreieck auslaufifende Gegenstand nNapp oberhalb der Hand 1n ine
VO  — kurzem, geraden der leicht konvexen Quergriff enN! Zusammen mıiıt der großen Breite
der «Spitze» 15ä0t der Gegenstand damıt einen Spaten denken, in Mesopotamıen späater eın
5Symbol Marduks’ Somıt wären auf diesem Rollsiegel alle Te1 Aktıvıtäten vertreften, 1M1rC
die Menschen des Jahrtausends veC Nahrung produzıierten der sıch ahrung ane1gneten:
ckerbau, Vıiehzucht, Jagd Agrarısch findet uch das VO  — ıttmann als «aDstraktes
Füllmotiv>» angesprochene doppelt-konische Objekt ber dem Ibex ıne Erklärung: als
Darstellung eINes Keramık- der asalt-Mörsers, der wileder AU$S Raumgründen) auf der e1ıte
1eg

Nun Sınd derartıge Mörser TE1LLNC UT VO ausgehenden Neolı:thikum DIS In dıe
belegt”. Für dıe 111 älßt Sich ber das Weıterleben der FOorm in einem spezıfischen, immer
und überall Archismen ne1igenden Kontext nachweisen: als Itar (Abb 3l und 16S$ in
e1ıner erTraKotta VO gleichen ZeraqgOn, der uch das Siegel produzıert hat Am and
eines vierbeinıgen Tontisches'' ste ıne Person 1in Oranten-Haltung VOI einem
sanduhrförmıgen stan: in dessen ©: der einen Stierkopf er ein Bukrani_on) tragt

Abb. ZeradgoOn, 11L ADbD. Gıiılat, chalkolı  isch.

C N

(1 e1d]l, DIie babylonıschen udurru-Relijefs. ‚ymbole mesopotamıscher Gottheiten (OBO 87 RS
2

ZUPV YU, 10.
9  Q anta!  1n '] AT

ershen ed. Museum f Jordanıen Herıhtage (Irbıd 37
ach den Dimensionen des « 1 1ısches» 1Im Verhältnıis ZUT menschlıchen 1gur kann B sıch einen

andeln, WwIıe SIE für I11 sowohl in Megıddo WIıe Hırbet ez-Zeragon belegt sınd. Dıe «Beıine» dienen 1ImM Fall
der Terrakotta won| der Materijalersparnıs.



ESs WaIlcnh ann vielleicht Nn1ıc UT aumgründe, dıe dazu ührten, daß der Kultständer ber
dem Ibex auf dıe eıte gelegt wurde: ist eindeutiıger auf die menschliche Gestalt miıt dem
«Lanzenspaten» in der and bezogen, be1 der sıch, WENNN SIE durch e1in Stiersymbo
subsitulert werden kann, ine Darstellung des Hımmels- der Wettergottes handelt
Damıuıt 1äßt sıch der «Lanzenspaten» besser als ine frühe und och N1IC sehr gelungene Form
des Blıtzbündels ansprechen, das dieser ott später in seiner Gestalt als «Ba‘al foudre» In
der and halten WITrd. ICS NUTr 1st der Ibex WIE der Stier“ seiner
mondsichelförmigen Hörner häufig eın Symboltier des Mond- und/oder Wettergottes, cdıie
sıch ZU Kreı1s schlıeßenden Hörner der säugenden Bovıde evozlieren als Sche1ibe uch den
anderen Aspekt des ondes Daß Blıtzbündel/Donnerkeil des Wettergottes auf ıne
Repräsentatiıon der weıblichen Fruchtbarkeit gerichtet Sınd, ıst dann vielleicht weder zufällig
och eın Akt der Agress10on, sondern ıne Andeutung der Insemination. Der ondgott/Ibex
wıird dem Hımmels- der Wettergott dadurch DZw untergeordnet, daß dıe
anthropomorphe Gestalt diesen be1 den Hörnern halten cheınt.

Dıiıe aufgezeıgten «Lesemöglichkeiten» der kleinen Szene als Hırten- und Jadgszene,
der als Hırten-, Jagd- und Ackerbau-S5zene, der als Wettergott-Mondgott-Konstellation
schlıeßen sıch gegenseılt1g Keineswegs aUS, sind 1mM Gegenteil auf iıhrer 14d= WwI1IeE Symbol-
eıte zueiınander durchlässıg. Der göttlıche ırte ist nde des Jahrtausends o ZW.
och nıcht häufig belegt WI1IeE später, als das immer wieder eintretende Versagen der
menschlıchen, königliıchen Hırten dıe Götter antrıeb, sıch verstärkt dieser un  10N
anzunehmen, ber durchaus schon präsent”. Keineswegs Jünger ist der göttlıche äger, der
gerade 1m «Draußen», auf dem A  $ade, se1ne kosmosbegründende und —erhaltende acC
entfaltet!“. DiIie Jagd auf dem [Ibex, dem Wettergott e1m Regenmachen helfen, wurde
1mM Jahrtausend vC In Südarabıen Dr  1Z1€) und hat sıch dort in der Volksreligion bIis in die
Gegenwart erhalten!>. Da sıch N1ıC 1UT lınguistisch, sondern uch archäologısch mıt
zunehmender Deutlichkeit abzeıichnet, daß die Altsüdaraber auf einem abgewanderten e1l
der «amurrtitischen» Bevölkerung Syrien-Palästinas 1m und en Jahrtausend vC
zurückgehen, ist be1ı ıiıhnen mıit dem Überleben VOo  — syropalästinıschem Kulturgut des
Jahrtausends rechnen!®.

Sowohl dıe kultische Terrakotta (Abb. WI1eE das Vorliegen mehrerer Abrollungen des
Siegels (Abb und deuten auf 1Ne bedeutende tellung des Wettergottes 1n der Wiırtschaft
und Gesellschaft des proto-urbanen ” Zeragön hın Im chalkolıthischen Gılat och
ine Frau, dıe als schwangere HT den Mörser, auf dem S1e sıtzt, und Urc das u  e  al  s
das S1e auf dem Kopf tragt, alle Aspekte der Fruchtbarkeit den menschlıchen, tierischen W1e
pflanzlıchen, repräsentiert (Abb 418) urc das In ZeragOn graphıisch nachvollziehbare
Eıintreten des Wettergottes in den Zusammenhang der Fruchtbarkeit VON ora und Fauna

12 Bernett Keel, Mond, Stier und Kult Stadttor OBO 161: 22-41
13 ae' RLA (1975) 4724Db.
14 CT Keel tudıen den Stempelsiegeln aus Palästın.  STAC| 111 OBO 27-65 263-279; ders,
Das ec der Bılder esehen werden OBO 22 24-. weıter DDD®* S11 GGG Abb S /a-90b;

1er Abb 5).
15 Serjeant, ‚QU! Arabıan Hunt London Müller, The Meanıng f Sabaıc KRWM
rahım C0 :abıan tudıes In Honour f Mahmoud Ghul (Wıesbaden x9-96.
16 Spuren der «Heılıgen Jagd» könnten in Palästina 1Im spätneolıthıschen Uvdat, 1m chalkolıthıschen Engedi und
ın der Gen DA zugrundelıegenden edomuiıtischen (?) Tradıtion Iinden seInN.
|7 Es gab, WIE dıe Rollsiegel zeigen, bereıts eın zentralısıertes Redistrbutionssystem, aber, WwWıe AdUuS$s dem Fehlen
VO!  — chriıft und Buchführung folgern iSt, noch rkeinen professionalısiıerten tertiären NSektor.
I8 LEeVY, The Chalcolıthıc Peri0od: 49 (1986) 82-10 101 oben rechts.



zeichnet sıch einmal mehr der relıg1öse Umbruch ab, der dıe Ösung vorstaatlicher
Gesellschaftsordnungen HC frühstaatlıche begleitet hat‘?

amıt ist der Bereich der mMIr möglıchen Lesungen des Zeragon-Siegels ausgeschöpft.
Bılder Sınd weder eindeutiger och mehrdeutiger als lıterarısche exXie €1: eröffnen
Interpretationsräume, deren Füllung VON kontextuellen und enzyklopädıschen Wiıssen der
Betrachterin/Leserıin abhängıg ist Literaturwissenschaft und Ikonologıe SICHNZCN den
jeweılıgen Interpretationsraum aD und estrukturieren ihn: e1in Interpretationsmonopo| haben S1e
N1IC

Abschließend sSe1 urz argelegt, W aTUuIl siıch be1 der anthropomorphen Gestalt des
Zeraqgön-Sıiegels ohl N1IC ıne (GJöttin handelt. Diese kann, bıs in dıe Eisenzeıt hineın,
sowochl uUrcC das säugende Multtertier WIE zugle1ic (ın ‘Anat-Gestalt als Jägerin dargestellt
werden (ADb 5: S1e kann uch Lanzenträgerin se1n (Abb. 621) Nur be1ı dem Gegenstand In
der and der Person handelt sıch ach allem, W as aruDer herauszufinden W aum
ine Lanze, und der ezug AAA kultischen Terrakotta (Abb VO gleichen äßt sıch LLUT

ber einen ;ott herstellen

ADbDb. GGG 55a. AbbD GGG 109

Was ich ber VOTI lem en wollte NnıcC. UT für das bıbelınteressierte
ubDiıKum un N1ıcC. L11UT für StudienanfängerInnen könnte 1ne SCHNAUC Betrachtung der Bılder
und arten 1n Staublı's «Bıblischen Welten» gewinnbringend seIN.

19 VE Der Staat als Männerbund. Religionsanthropologische Aspekte der polıtıschen Evolution: G.Völger
VO!] elc. Männerbünde-Männerbande. Zur des Mannes im Kulturvergleich Oln 11-22, 18
20 GGG AbDD 350 Eısen-!-Zeıt, Tell el-Fara  - [Fäari‘] Sül ZUuTr Identifikatıiıon der jagenden Person, die CS nıcht
auf das säugende Mutlttertier abgesehen hat, eb  x 144

GGG Abb 109 rechts; 5. et-E


